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Berlin, den 14. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar Carl Adolph 
Teß mar zu Göslin und dem Rathsherrn Schlattel zu Braunsberg 
den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe; ſo wie dem Hülfskieper Meden⸗ 
wald und dem Kiepergehülfen Wagner zu Wollin die Rettungsme⸗ 
daille am Bande zu verleihen; den Stadtrichter Senger zu Königsberg 
n Pr. zum Sta rath zu ernennen; und dem Kreis- Steuer» Gin. 
nehmer Flo gel zu Waldenburg im Regierungsbezirk Breslau, den Cha⸗ 
rakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Kom— 
mandeur der Garde- Kavallerie, Graf d. Waldersee, von Rehme. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats: und Juſtiz⸗Miniſter Si 
mons, nach Elberfeld. 

Der General⸗Major und Direktor des Allgemeinen Kriegs- Departe⸗ 
ments, v. Wangenheim, nach Thüringen. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 110. Königl. 
Klaſſen⸗ Lotterie flelen 2 Gewinne zu Rthlr. auf Rr. 21,055. und 


26,578, 1 Gewinn von 300 Rthlr. fiel auf Nr. 43,022 und 1 Gewinn 


von 100 Rthlrn. auf Nr. 17,903. 
Berlin, den 13. Juli 1854. 
Königliche General-Lotterle-Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
8, den 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Ein Engl. Dam- 
ſo eben auf hieſiger Rhede ein. Derſelbe hat die Flotte der 
chte am 10. d. in Baroſund verlafjen, und meldet, daß ſich 
46 Engl. und 16 Franzöſ. Kriegsſchiffe 37 Meilen von Kronſtadt befän⸗ 
den. Neues nichts zu melden. Die Cholera dauert, wenn ouch mass int 


e ug „ Kachmitſage. Die heutige „Oeſterreichiſche 
Correſpondenz“ theilt als ein hocherfreuliches Ereigniß den Beitritt der 
Deutschen Regierungen zu dem Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Bündniß mit. 
Nur Würtemberg zögere noch, werde aber zuverſichtlich gleichfalls dem 
Bündniſſe auch beitreten. 


„ „ rteſt, den 12. Juli. Der fällige Dampfer aus Konſtantinopel 
iſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 3. Juli. Nach denſelben 
hat von Gallipoli aus eine große Sendung Franzoͤſiſcher Truppen nach 
Va rng ſtattgefunden. Der Herzog von Cambridge ift nach Konſtan⸗ 
tinopel zurückgekehrt. Die Ruſſiſchen Baracken an den Donaumündungen 
find von Schiffen der Weſtmächte beſchoſſen worden. 

Mit demſelben Dampfer ſind Nachrichten aus Athen vom 7. d. M. 
eingetroffen. Laut den Berichten der „Trieſter Zeitung“ iſt in den Ge⸗ 
waſſern des Archipelagus die Piraterie im Zunehmen. Dieſelben Berichte 
melden ferner, daß ein Franzöſiſcher Dampfer Griechiſchen Schiffen Waf- 
fenladungen abgenommen, und ein Engliſcher zwanzig Samiotiſche Schiffe 
verbrannt habe. In Athen haben Hausſuchungen ſtattgefunden; unter 
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Deutſchland. 


Berlin, den 13. Juli. Der Geburtstag Ihrer Majeſtät der 
von Rußland wurde heut am K. Hofe zu Sansſouci durch ein 


„Moniteur“ gemeldet, daß ſich 


Sail, 


| D. Red.) 


Die in meinem geſtrigen Bericht erwähnte neueſte Poſſe von Neſtroy 
führt den Titel „Theatergeſchichten“ (nicht⸗Tagesgeſchichten) und beab⸗ 
ſichtigt eine Geißelung der Sommerbühnen. 

Die „Krzztg.“ vom Freitag, den 14. Juli iſt wieder erſchienen 
und zugleich eine Anzeige der Expedition, wonach mit dieſer Nummer die 
fertigen fälligen Nummern von Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag 
nachgeliefert werden ſollen. (Für Poſen iſt dies jedoch nicht geſchehen. 


Freyenwalde a. O., den 6. Juli. Nach 20jähriger Heimſu⸗ 
u Ueberſchwemmungen der Oder blickten in 
em Frühjahr die vielgeprüften Bewohner des Mittel- und Niederoder— 
bruchs einmal hoffend auf ihre ſchöͤnen, durch den großen, im Jahre 
1848 begonnenen Meliorationsbau endlich der Kultur wieder gegebenen 
Aecker. Soweit die erſchöpften Mittel und der geringe Kredit die Be⸗ 
ſchaffung des theuern Saatgetreides und Viehes noch erlaubten, wurde 
mit regſtem Fleiße und unendlicher Mühe der verwilderte Boden dem 
Pfluge unterworfen, und tauſende von Morgen gewährten die vortreff— 
lichſten Ausſichten. Alle dieſe Erwartungen ſind an einem einzigen Tage 
vernichtet worden. Am 1. Juli Nachmittags verwandelte ein Wolken⸗ 
bruch in Verbindung mit einer Waſſer- oder Windhoſe mehr als 40,000 
Morgen des ſchönſten Oderbruchbodens in einen See, deſſen baldigen 
Abfluß der bedeutend geſtiegene Waſſerſtand der Oder hinderte. Am 5. 
d. M. wurde die Waſſermaſſe noch durch einen mehrſtündigen Platzregen 
vermehrt, und auf dieſe Weiſe alle Hoffnung für das laufende Jahr 
begraben. 

Breslau, den 10. Juli. Der heute früh um 62 Uhr von hier 
abgegangene Perſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn erlitt 
dadurch einen Unfall, daß der Weichenſteller vor dem Bahnhofe die Wei⸗ 
che falſch geſtellt hatte und der Zug auf eine vor der Coaks-Anſtalt fte- 
hende Maſchine lief. Durch das ſchnelle Bremſen und Halten wurde 
zwar großes Unglück vermieden, jedoch konnte der Zuſammenſtoß nicht 
ganz gehemmt werden. Es gab verſchiedene ſtarke Queiſchungen, blaue 
Augen und blutige Naſen. Der Zug mußte wieder in den Bähnhof zu⸗ 
rückgebracht werden, und nachdem derſelbe theils andere Wagen und eine 


andere Maſchine erhalten hatte, fand die Abfahrt eine halbe Stunde ſpä⸗ 
ter wieder ſtatt. (Br. Ztg.) 


Warmbrunn, den 9. Juli. In der vergangenen Nacht hat ſich 
über Petersdorf ein Gewitter, von ſo heftigem Wolkenbruch begleitet, 
entladen, daß im Warmbrunner Thale Alles überſchwemmt wurde der 
Zacken hat mehrere Brücken weggeriſſen und große Verheerungen in der 
Umgegend angerichtet. (N. O. Z.) 


Das „Dresd. Journ.“ bringt über die verheerenden Wirkungen 
des in der Nacht vom 8. zum 9. gefallenen Regenguſſes Berichte aus 
verſchiedenen Theilen Sachſens. Das Unwetter zog von Nordoſt nach 
Südweſt. Die Weißeritz, ein ſonſt ſehr beſcheidener Fluß, ſchwoll zu 
einem mächtigen, 10 bis 12 Fuß hohen Strom heran, der auf feinem 
Wege Gärten, Wieſen, Felder und Gebäude unter Waſſer ſetzte und 
viele Verwüſtungen anrichtete. In den engen Thalgründen des Pillnitzer 
Elbgebirges, im Liebenthaler Grunde und in den Schluchten und Thä⸗ 
lern bei Schandau, jo wie elbabwärts im Weißeritz- und Triebiſchthale 
find große Zerſtörungen an Brücken und Gebäuden ꝛc. vorgekommen. 
Auch die Chemnitz brach aus ihrem Bette und in der Stadt gleichen Na- 
mens mußte man zur Unterhaltung der Kommunikation mit Kähnen fah- 
ren. Nicht anders lauten die Nachrichten aus Waldheim, Löbau und 
Kolditz, wo die Zſchopau, das Löbauer Waſſer und die Mulde ausge- 


treten waren. 
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Südlicher Kriegsſchauplatz. au 
Die „Pr. C.“ enthält folgende, die telegr. Depeſchen aus Wien 
und Paris (Nr. 162. der Poſ. Z.) ergänzende Notiz: „Eine Mittheilung 
der in Belgrad erſcheinenden Serbiſchen Zeitung enthält die Beſtäti⸗ 
gung unſerer geſtrigen Angaben über das Gefecht, welches am 7. d. M. 
bei Giurgewo zwiſchen den Tuͤrken und Ruſſen ſtattfand. Seit dem 
Rückzuge der Ruſſiſchen Streitkräfte auf das linke Donauufer ſcheint 
Omer Paſcha ſein Hauptquartier von Schumla nach Ruſtſchuk verlegt 
zu haben, um von hier aus die abziehenden Ruſſiſchen Streitkräfte an · 
zugreifen, welche indeſſen Giurgewo noch beſetzt hielten. Diesmal be⸗ 
gann der Kampf wieder um den Beſitz der zwiſchen beiden Orten liegenden 
Inſeln, deren eine, Radowan, auch am 3. Juli von den Türken be⸗ 
hauptet zu ſein ſcheint. Von hier aus ſetzten ſie ſich auf dem linken 
Donauufer feſt und umringten am 7. Morgens mit überlegener Stärke 
die Truppen des General Soimonoff, dem es jedoch nach einſtündigem 
Kampfe gelang, ſich mit einem Verluſte von 500 Mann durchzuſchlagen. 
General Chruleff verlor in dem Gefechte einen Arm und wurde nach 
Bukareſt gebracht. Fürſt Gortſchakoff eilte, wie wir ſchon berichtet; in 
Eilmärſchen mit ungefähr 30,000 Mann auf den Wahlplatz, um Omer 
Paſcha eine Schlacht anzubieten, welcher indeſſen ſeinen Truppen den 
Befehl zum Rückzuge gegeben haben ſoll, um ein Zuſammentreffen auf 
dem ihm ungünſtigen Terrain zu vermeiden. Man wollte in Belgrad 
wiſſen, daß in Ruſtſchuk bereits Abtheilungen der Engliſch⸗Franzöſiſchen 
Hülfstruppen angekommen ſeien, eine Nachricht, welche indeſſen ſehr 
zweifelhaft erſcheint.“ f 15 
Schwarzes Meer. Die Ruſſiſche „Marine - Zeitung“ giebt nach 
den Berichten des Generaladjutanten Fürſten Mentſchikoff weitere That⸗ 
ſachen in Betreff des Erſcheinens von feindlichen Dampfern vor Seb a⸗ 
ſtopol. Das geſtern mitgetheilte Bülletin erwähnte noch nicht die am 
15. Juni ſtattgehabte Kanonade, über welche in dem gegenwärtig vor⸗ 
liegenden Folgendes gemeldet wird: f ale 
k „Drei feündliche Dampfſchiffe zeigten ſich am 15. Juni Angeſichts 
Sebaſtopols und entfernten ſich ſofort, als unſere Flotten-Abtheilun 
ihnen entgegen ſegelte. Die Jagd unſerer Schiffe auf die feindlichen Dam⸗ 
pfer, zwei Engliſche und einen Franzöſiſchen, wurde von einer Kanonade 
begleitet, welche eins der Boote der verfolgten Schiffe vernichtete. Am 
Bord der unſrigen wurde die Treppe am „Gromonoſſez“ von den feind« 
lichen Kugeln getroffen, und auf dem „Wladimir“ wurde einiges Tauwerk 
zerriſſen, unter andern das des Fockſegels; ebenſo hat auch das Verdeck 
gelitten. Am Bord deſſelben Dampfers wurden der Fähnrich Skariatin 
von der 41. Flottenequipage und zwei Unteroffiziere verwundet; überdies 
erhielten der Kapitän Lesley von der 38. Flottenequlpage und vier Ma⸗ 
troſen leichte Kontuſionen. Dem Fähnrich Skariatin und den beiden Un⸗ 
teroffizieren wurden jedem ein Bein abgefchoffen und einer der letztere 
in der Nähe des Leibes getroffen, ſtarb bald darauf. Die beiden 1 
welche die Amputation überftanden, befinden ſich jetzt im befriedigenden 
Zuſtand. Die Kanonade, welche in langen Pauſen und in großer Fate 
weite ſtattfand, hörte erft gegen Abend von beiden Seiten auf. Der F. 


entfernte ſich in die Weite, und unſere Geſchwader kehrten wieder zurück, 
ſowohl das der Dampfer als das der Seeſchiffe, welches letztere den 
Hafen verlaſſen hatte, aber an der Aktion nicht Theil nehmen konnte, da 
der Wind zu ſchwach war. Nach dem äußeren Anblick der feindlichen 
Dampfſchiffe zu urtheilen, kann man annehmen, daß es dieſelben ſind, 
welche ſich Sebaſtopol am 11. Juni genähert haben, und welche beauf⸗ 
tragt ſind, die Bewegungen unſerer Flotte zu überwachen. — Es iſt mög« 
lich, daß dies dieſelben Dampfer find, welche, ehe fie. am 15. Juni uch 
Sebaſtopol erſchienen, ſich am Morgen deſſelben Tages bei Eupatoria 
zeigten, wo fie einen Küftenfahrer kaperten, aber ohne Beſatzung u 
Ladung; außer Büchſenſchußweite von der Küſte ſtationirt, konnte der⸗ 
ſelbe nicht vertheidigt werden.“ 

Ueber den gleichen Vorfall veröffentlicht der „Moniteur“ den Brief 
des Schiffskapitäns Darricau, Befehlshaber der Dampffregatte „Des⸗ 
cartes“, den der Admiral Hamelin feinem eigenen Rapport qus Bal- 
tſchik vom 23. Juni beigefügt hat: N 

„Admiral! Ihren Inſtruktionen gemäß verließ ich das Geſchwader 
am 10. d. Mts. in Geſellſchaft der Engliſchen Fregatten „Furious“ und 
„Terrible.“ Ich ſtellte mich unter den Befehl des Kapitäns Loring vom 
Furious.“ Wir langten Sonntag den 11. gegen 5 Uhr Abends Ange⸗ 
ſichts Sebaſtopols an; wir näherten uns dem Eingang der Bucht Hin 
reichend, um gut fehen zu können; Alles ſchien uns in demſelben Zuſtand 
wie zur Zeit der letzten Rekognoscirungen; wir zählten achtzehn Schi 
von großer Dimenſion, darunter zwölf Linienſchiffe und vier Fregat 
zwei Dampffregatten nebſt einer Menge Maſten, die Schiffen von eis 
neren Dimenſionen angehörten. Wir waren der Anſicht, daß drei Dame 
pfer, die wir nicht ſahen, ausgelaufen ſeien, vielleicht nach Nikola 
zu; deshalb legten wir uns im Golf von Perekop nördlich vom Kap 
Tarkan auf Kreuzen. Wir beobachteten allenthalben die Küſte mit Sorg ⸗ 
falt; ich konnte mich überzeugen, daß fie aufmerkſam bewacht war: in 
ihrer ganzen Ausdehnung war ein Wacht- und Depeſchendienſt 5 


enn 
tallele hinaus kommen laſſen, als ſie auf uns anſteuerten. Wir formir⸗ 
ten uns in Frontlinie, den „Descartes“ in der Mitte; die Ruſſen ahmten 
dies Manöver nach und ſteuerten in derſelben Ordnung auf u 2 8 
Kap im S. W., 1 S. Um 12 Uhr 10 Minuten feuerte in Bea te, 
die für den „Wladimir“ erkannt wurde, aus großer Entfernung einen 


Kano nenſchuß; wir antworteten ihm durch Aufziehen unferer Farbe. Das ; 
Feuer wurde nicht forigeſetzt, die Entfernung war zu groß. Wir hielten 


an und verlangſamten unſere Fahrt; erſt als die Kanonenkugeln voll 
treffen konnten, begannen wir das Feuer. Es war 13 Uhr. Wir ſchwenk⸗ 
ten bien und ließen auf die Ruſſen anlaufen, die ſofort mit äußerſter Ge⸗ 
kae agu on jagten. Wir verfolgten ſie mit voller Dampfkraft, 
aus den Vordekſtücken in der Richtung von Sebaſtopol Feuer gebend. 
Glücks und fait des Stolzes ſahen wir im Beiſein dieſes Geſchwaders 
von Linienſchiffen die Flaggen der 6 Dampfer hinter den Feſtungsmauern 
des Hafens verſchwinden. Die Ruſſen mußten eine Enterung beabſichtigt 
haben, denn ihre Verdecke waren mit Soldaten angefüllt. Freitag den 16. 
bis Montag den 19. hielten wir uns unter ſchwachem Dampf im Süden 
von Bolaklova; wir ſahen in dieſer Zeit nur einen Sardiſchen Dreimaſter, 
der ſich ins Azoff ſche Meer begab. Am Montag bei Tages anbruch waren 
wir unter dem Kap Cherſonnes; das Wetter war neblig und regneriſch; 
die Rekognoszirung, die wir vornehmen wollten, war daher an dem 
Tage nicht möglich. In den hellen Augenblicken bemerkten wir mehrere 
Segel am Horizont, ohne ihre Anzahl unterſcheiden zu koͤnnen. Nach⸗ 
mittags klärte das Wetter ſich auf und wir konnten 4 am Eingang des 
Hafens lavirende Schiffe gewahren. Wir ſteuerten ſofort auf die Diviſion 
los, die aus zwei Fregatten und zwei Linienſchiffen, worunter ein Drei⸗ 
decker, beſtand; aber obſchon wir uns bis auf 14 Kanonenſchußweite 
näherten, um ihr das Gefecht anzubieten, ſo nahm ſie es doch nicht an 
und die Dampfer blieben hinter der Ankerlinie im Hintergrund der Rhede 
von Sebaſtopol liegen. Wir befanden uns nahe genug, um beurtheilen 
zu können, daß die Zahl der im Hafen anweſenden Schiffe dieſelbe war, 
wie bei unſerem erſten Beſuch. Auf der Rückkehr von Sebaſtopol berühr⸗ 
ten wir die Donau-Mündungen und Kuſtendſche.“ ö 
Der Admiral faßt dieſen Bericht in den an den Marine ⸗Miniſter 
gerichteten Worten zuſammen: „Ew. Exc. werden ſehen, daß Alles in 
Allem unfere 3 Kreuzer Fregatten 3 Ruſſiſche Dampf⸗Fregatten und 3 
Korvetten nicht haben dazu bringen können, ſich außer dem Schutz der 
Linienſchiffe ihres Geſchwaders mit ihnen zu meſſen. t 
17 „Frankreich. 
Paris, den 10. Juli. Ein Artikel im heutigen „Conſtitutionnel“ 
ft nicht ohne große Bedeutung, obgleich er weder die Unterſchrift des 
Herrn von Ceſena, noch die des Herrn de la Gueronniere trägt. Es wird 
darin ganz offen von der Zurückgabe der Provinzen geſprochen, welche 
Rußland den es umgebenden Ländern ſeit Peter J. abgenommen hat. 
Der „Conſtitutionnel“ ſcheint die Abſicht zu haben, die Eroberungen 
Rußlands der Reihe nach zu beſprechen; denn ſeinen heutigen Artikel, 
worin er die Rechte Schwedens auf Finnland, Livland, Eſthland und 
Ingermanland behandelt, überfchreibt er mit Nr. 1. 

— In Betreff der Rückantwort des Gzaaren vernimmt man noch 
nichts Beſtimmtes. Der „Moniteur“ ſchweigt immer noch. i 

Es iſt wieder die Rede von einer neuen, Franzöſiſchen Anleihe. 
Im Finanz⸗Miniſterium wird bereits an einem derartigen Projekte ge- 
arbeitet. * 
ER — Das Geſetz wegen Abſchaffung des bürgerlichen Todes wird 
heute vom „Monteur“ veröffentlicht. — 
— Die Stadt Paris hat mit den verſchiedenen hiefigen Omnibus⸗ 
Geſelſſchaſten einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem fie ſich zu einer 
einzigen Geſellſchaft vereinigen. 5 
D FJn der Münze prägt man jetzt neue Fünffrankenſtücke mit dem 
Kaiſerlichen Mantel. 

1 Großbritannien und Irland. 
Ron, den 10. Juli. Durch Vermittelung Lord Elgin's iſt der 
Königin vor Kurzem folgende ſelſame Adreſſe Canadiſcher In, 
Nei zugegangen: 
Auf a 


u Ihre Königliche Mafeſtät Victoria, Königin 
1 von Großbritannien und Irland. x 
Große Mutter! Wir, die Häuptlinge und Sachems der ſechs am 
großen Fluſſe in Weſt⸗Canada auſaßigen Indianer -Nattonen, die wir 
be une Rathsfeuer im allgemeinen Rathe verſammelt find, ergreifen 
fiese Gelegenheit, um Ew. Maj. unfere unwandelbare Anhänglichkeit an 
Ew. Majeftät zu beiheuern. De) 
Große Mutter! Wir haben vernommen, daß Ew. Mal. Sich ge: 
enwärtig im Kriege mit einer mächtigen Nation befindet und daß Ihre 
Krieger, “fo wie die der Franzoſen, Ihrer Bundesgenoſſen, den Kriegs 
pfab betreten haben. Es gereicht uns zur Freude, von dieſem Bünd⸗ 
1 zu hören, und wir fühlen, daß die Sache unſerer großen Mutter 
gerecht ſein muß. a 
Sroße Mutter! Ihre Kinder der ſechs Nationen find ſtets getreu 
und eifrige Bundesgenoſſen Ihrer Krone geweſen, und die Vorfahren 
Ihrer rothen Kinder haben nie verfehlt, an den Schlachten Ihrer erlauch⸗ 
ten Vorfahren Theil zu nehmen. f f 1 
Große Mutter! Wir erneuern jetzt das Anerbieten unſerer Dienfte 
gegen jeden auswättigen und inneren Feind, der es wagen follte, dieſen 
ell Ihres Gebietes anzugreifen, und wir bitten den großen Geiſt, Ihre 
reger und die Ihrer Bundesgenoſſen mit Sieg zu ſehnen. 
So geſchehen im allgemeinen Rathe an unſerm allgemeinen Raths⸗ 
feuer, 3. Juni 1854. bes 
Anterzeichnet von John S. Johnſon und 42 Häuptlingen und Sa⸗ 
chems det ſechs Nationen. 
er Rußland und Polen. 
Ale Perſonen, die im Königreich Polen auf der Eiſenbahn 
reiſen wollen, ſei es, daß ſie vom Auslande kommen, oder ins Ausland 
ſich begeben, oder daß ſie nur eine Strecke der Bahn innerhalb des Lan⸗ 
92 bereiſen, werden durch öffentliche Bekanntmachungen der Polizeibe⸗ 
hörben von Warſchau wiederholentlich darauf aufmerkam gemacht, daß 
ſie mit ſchriftlicher Legitimation verſehen ſein müſſen, und zwar die über 
die Grenze Reiſenden mit den geſetzmäßigen Päſſen, die innerhalb des 
Landes von eine Sation zur andern Reiſenden aber mit einem von der 
Orts⸗Polizeibehorde der Städte oder den Gemeindevorſtehern der Dörfer 
ausgeſtellten Legitimations buch oder Atteſt, worin die Beschreibung der 
Perſonen, an welche die Ausſtellung erfolgt iſt, und die Bezeichnung der 
Orte, wohin fie reifen wollen, enthalten fein muß. Nur gegen Vorzei- 
ung einer ſolchen Legitimation werden auf den Bahnhöfen die Fahrbil⸗ 
lets verabfolgt. Die Verifizirung der vorgezeigten Legitimationen und 
die Beaufſichtigung der Eiſenbahn⸗Reiſenden iſt auf den Bahnhöfen erfter 
und einem Theil der Bahnhöfe zweiter Klaſſe den Polizeibeamten über 
agen. Auf den Bahnhöfen zweiter und dritter Klaſſe, wo feine Poli⸗ 
yeibeamte atlonlt find, haben die Bahnhofs ⸗Kommiſſarien die Legi⸗ 
mation in Empfang zu nehmen und dieſelbe bei Ankunft auf der Sta⸗ 


Ertheflung vorzul 
hat zu gemäktigen, 


= 


| ug daß er von den Polizei angehalten und de 
betreffenden Behörden zu wellerem Verfahren liefert wird. (P. C. 
13 5 yanien. = Eu 


Madrid vom 10. Juli: „Die Inſurgenten, 
Marſch nach Andaluſien hin über Valdepenas fort.“ Die Richtung nach 


Uhr ſtellten wir die Verfolgung ein. Mit einem Gefühl des 


2 


eamter befindet, dieſem zur Verifizirung und Viſa⸗ 
Wer mit keiner ſolchen ai ang verſehen iſt, 


tion, 55 ſich ein Poll e 


ER * A R S 2 2 . zu Bu m 
Der Pariſer „Moniteur“ veröffentlicht folgende kurze Depeſche au 
hr entmuthigt, jegen ihren 


Andalufien und nicht mehr nach Ejtremadura, worüber man ſchon am 
7. in Madrid nicht mehr im Zweifel war, deutet auf unzweifelhafte Weiſe 
an, daß die Aufſtändiſchen icht ſowohl an's Entkommen in's Ausland, 
als an ihre Verſtärkung durch neue Elemente dachten. Andererſeits ent- 
halt die „Madrider Zeitung“ nachſtehende telegraphiſche Mittheilung des 
Spaniſchen Konſuls zu Bayonne an den Miniſter des Auswärtigen: „Don 
Joſe de la Concha iſt jo eben nach Bordeaux abgereiſt, wo er auf Be 
fehl der Franzöſiſchen Regierung internirt iſt.“ ö 
Die Madrider Eſpana berichtet unterm 7. Juli: Die Operations. 
Kolonne hat vorgeſtern zu Aranjuez übernachtet. Der Truppen-Transport 
geſchah mit moͤglichſter Schnelle auf der Eiſenbahn. Kavallerie und Ar- 
tillerie legten den Weg auf der gewöhnlichen Straße zurück. Geſtern früh 
gingen einige Abtheilungen Infanterie als Verſtärkung und ein bedeu— 
tendes Artillerie-Material von hier ab. Bevor die Diviſion zu Aranjuez 
eintraf, hatte O Donnell den Brigadier Alos, Befehlshaber der erſten 
Gendarmerie-Legion, der die mit den Herſtellungs-Arbeiten an der Eiſen⸗ 
bahn beſchäftigten Arbeiter ſchützen ſollte, von Tembleque aus aufgefor- 
dert, ſich zum Kampfe anzuſchicken oder ſich zu ergeben. Alos antwor⸗ 
tete von Villaſequilla aus, daß er den Angriff abwarten wolle, der jedoch 
nicht erfolgte. Am 4. ſetzten die Rebellen ihren Rückzug von Tembleque 


Haupt⸗Korps ſtand geſtern bei Manzanares. Die Operations-Kolonne 
ihrerſeits iſt von Aranjuez nach Tembleque vorgerückt, wo ſie geſtern 
Abends war. Der Kriegsminiſter ſollte heute von hier abgehen, um an 
ihre Spitze zu treten. In den Reihen der Inſurgenten reißt die Deſertion 
ein; geſtern ſtellten ſich 40 Mann vom Infanterie-Regiment Principe mit 
mehreren Offizieren zu Tembleque ein und unterwarfen ſich. Die von den 
Inſurgenten eingeſchlagene Richtung deutet auf ihre Abſicht, in Andaluſien 
einzudringen. Es fragt ſich, ob ihr Plan gelingt, da man von allen Seiten 
Streitkräfte ſammelt, die zu ihrer Beſiegung genügen. Zu Albacete be- 
finden ſich die von Alicante und Karthageng gekommenen Mannſchaften, 
und in anderen Städten Andaluſiens zieht man Truppen aller Waffen 
zuſammen. General Galiano, der zu Sevilla befehligt, hat alle Trup⸗ 
pen, über die er verfügen konnte, marſchiren laſſen und den Dienſt in der 
Stadt der Bürgergarde ꝛc. übertragen. Daſſelbe hat General Eſpeleta zu 
Granada gethan. Ganz Andalufien iſt ruhig; nirgends ein Anzeichen von 
Unordnungen. Die Truppen ſetzen ihren Marſch auf Madrid fort: Ge⸗ 
neral Tueron muß dieſen Abend in oder bei Siguenza eintreffen, und die 
vier aus Katalonien entſendeten Bataillone werden ſich ſchon zu Sara⸗ 
goſſa befinden.“ — Nach dem Heraldo vom 7. wußte man in Madrid, 
daß die Aufſtändiſchen ihren Rückzug nach Ciudad ⸗Real hin fortſetzten 
und am 6. zu Madrideios waren. Ueberallher lauteten die Nachrichten 
dahin, daß im Lande die tiefſte Ruhe herrſche. O Donnell ließ am 5. 
einen aus Andalufien kommenden Eilwagen anhalten und ließ die Rei⸗ 
ſenden durch ſeine Offiziere befragen. Als er vernahm, daß in Andalu- 
fien Alles ruhig ſei, entfernte er ſich vaſch, um feine üble Laune zu verbergen. 
Amerika. m a 

Auf mehreren Punkten der Vereinigten Staaten, beſonders in New⸗ 
Pork, Philadelphia und Cincinnati, gewinnt die Cholera wieder an 
Ausdehnung. In Cincinnati waren 25 Perſonen in drei Tagen daran 
geſtorben. 
In Mexiko herrſcht die Cholera in hohem Grade, an einem 
Tage ſind 200 Perſonen geſtorben. Unter den Opfern der Krankheit be⸗ 
finden ſich Madame Sonntag, (Gräfin Roſſi), Berkeley, Sekretair 
der Britiſchen Geſellſchaft, Buſtamente, Sekretair der Spaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, und mehrere andere Perſonen von Anſehen. Madame Son⸗ 
tag ſtarb in der Hauptſtadt Mexiko am 17. Juni. 
in der Oper Lukrezia ö 
derte indeß die Aufführung. Sie wurde am 19. in der Nähe San Fer⸗ 
nandez beerdigt; dem Trauergeleite ſchloß ſich eine große Menge Men- 
ſchen an, worunter die Mitglieger der Philharmoniſchen Geſellſchaft, 
faſt alle in der Stadt anweſenden Künſtler und ein Theil des diplomati⸗ 
ſchen Korps. In der Hauptſtadt Mexiko war die Cholera nach den 
neueſten Berichten im Abnehmen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 14. Juli Wegen Revifion reſp. Reparatur der Draht⸗ 
leitung des Staatstelegraphen muß bis auf Weiteres die Benutzung des⸗ 
ſelben auf die Stunden von 8—9 Uhr Vormittags, 12—3 Uhr Nach- 
mittags und 7—9 Uhr Abends beſchränkt werden. Wir werden unſern 
Leſern mittheilen, wann die Benutzung in gewöhnlicher Weiſe wieder 


ſtattfinden kann. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 5 

Poſen, den 13. Juli. Anklage wegen Mordes. Die 
Dienſtmagd Agnes Kaczmarek, 22 Jahr alt, von geſundem, blü⸗ 
hendem und nicht unangenehmen Aeußern, ſteht heute unter der ſchweren 
Anklage des Mordes, der wichtigſten während der gegenwärtigen Siz⸗ 
zungsperiode, vor den Schranken. Sie hat die Schule nur bis zum 10. 
Jahre beſucht, kennt aber die zehn Gebote und ihre Antworten auf alle 
an fie gerichteten Fragen ergeben, daß ihr die Begriffe von Recht und 
Unrecht keineswegs fremd, ſondern recht geläufig find. Nach der Anklage 
hat ſie bis gegen Michaeli 1853 in Dominowo, Kreis Schroda, gedient 
und hier in Folge Umgangs mit dem Fornal Simon Haracz am 20. 
September ej. ein Kind geboren. Nachdem fie in Podſtulice einen Dienſt 
als Amme gefunden und ihr Kind, welches von der Herrſchaft erhalten 
wurde, bei einer Einliegerfrau untergebracht hatte, mußte ſie nach Ver⸗ 
lauf von 7 Wochen, weil ſie für den ihr anvertrauten Säugling nicht 
genügende Nahrung hatte, entlaſſen werden. Sie begab ſich jetzt zu 
ihrer Mutter, der Witwe Kaczmarek nach Jecz, welche ſich jedoch eben⸗ 
falls in einem Dienſte befand und dem Verlangen ihrer Tochter, das 
Kind derſelben zu ſich zu nehmen, nicht entſprechen konnte. Inzwiſchen 
erhielt Agnes Kaczmarek zum 1. Januar c. einen Dienſt als Gefinde- 
köchin in Gultowo, den fie jogleich antrat. Von der Wirthin war ihr 
indeſſen geſagt, daß ſie ihr Kind unterbringen müſſe, weil die Herrſchaft 
es nicht dulden würde, daß fie daſſelbe bei ſich behalte. Noch vor Neu: 
jahr trug ſie daſſelbe der Frau Franeckowiak in Dominowo vergeblich 
gegen eine Entſchädigung don jährlich 8 Rthlr. an. erſu 
den fie bei der Margaretha Kislews ka in Gultowo am Neujahrs⸗ 
tage gegen Abend machte, ſchlug gleichfalls fehl. Endlich wandte fie ſich 
am nächſten Morgen an die Roſalie Orlowska zu Gultowo, welcher 
fie ihr ganzes fährliches Lohn von 11 Kth lr. und wöchentlich 
noch ihr Brod für die Aufnahme und Verpflegung des Kindes vergeblich 


per Eiſenbahn nach Alcazar in der Richtung auf Audalufien fort. Ihr | 


Ein neuer Verſuch, 


hr 


zwiſchen 6 und 7 Uhr nte fie ſich, ging nach dem herr⸗ 
ofe zu und 5 egs das Kind mit den Worten: 
nein in es 5 Niemand nehmen will, 


üdge in einen Brunnen. Ihren 
in Jecz untergebracht habe. 


0 | fie das Kind 
3. uar wu che im Brunnen entdeckt und vor 
eo als die ö 1 annt. Die Sektion * 
felhaft, daß das Kind in Fo etrinkens am Stick- und Schlagfluſſe 
geſtorben war. — Auf Grund diefer Thatſachen und weil die Angeklagte 
den Entſchluß, das Kind zu tödten, bereits während ihrer Anweſenheit 
bei der Orlowska gefaßt haben ſoll, iſt ſie angeklaßf, Wee porſätz⸗ 
lich pn mit Ueberlegung 2 haben: a 1 
ie Angeklagte, welche bei Verleſung der Anklage bitterlich 

bekannte ſich auf die erſte an ſie gerichtete ra RE ese 
fie angeklagt war, für ſchuldig und räumte auch alle in der Anklage 
aufgeſtellten Thatſachen bis auf einen Umſtand ein. Sie will nämlich den 
Entſchluß, ihr Kind zu tödten, keineswegs ſchon während ihrer Anwe⸗ 
ſenheit bei der Orlowska, ſondern erſt auf ihrem Rückwege, etwa 30 
Schritt von dem Brunnen entfernt, gefaßt haben. Die Königliche Staats⸗ 
Anwaltſchaft ſchien durch das Bekenntniß der Angeklagten die Thatfrage 
für erſchöpft zu halten und verlangte nur noch einmal die Antwort der 
Angeklagten auf die Frage: ob ſie ſchuldig ſei. — Dieſe Frage wurde 
indeſſen nicht wiederholt, jedoch fanden die hierdurch zwiſchen dem Vor- 
ſitzenden und dem Staatsanwalte hervorgerufenen Bemerkungen ihre Er⸗ 
ledigung in der Erklärung des Vertheidigers, Rechtsanwalts Moritz 
daß er nicht blos die Ueberlegung, welche der Angeklagten zur Kalt 
gelegt ſei, alſo den Mord, ſondern auch ihre Zurehnungsfähigkeit 
überhaupt läugne. Bei der hierauf erfolgten Vernehmung der Zeugen, 
welche die Leiche des Kindes aufgefunden hatten, ſowie bei Verleſung der 
gerichtlichen Einnahme des Augenſcheins ſtellte ſich heraus, daß, was 
die Angeklagte gleichfalls zugeſteht, der Brunnen keineswegs hart an dem 
Wege liegt, welcher von der Orlowskaſchen Wohnung nach dem Herrenhofe 
führt, ſondern daß er abſeits — nach einem Zeugen 40 Schritt, nach einem 
Anderen 20 Ruthen — befindlich iſt. Nachdem auch noch der Sektionsbefund 
und das Gutachten der Gerichtsärzte verleſen und von dieſen überall dahin 
beſtätigt worden war, daß das Kind ertrunken ſei, wurde zur Berneh⸗ 
mung der Zeugen geſchritten, bei welchen die Angeklagte vergeblich den 
Verſuch gemacht hatte, ihr Kind unterzubringen. Von dieſen bietet die 
Ausſage der Antonina Franco wiack nichts Weſentliches weiter dar, 
als was die Anklage ſelbſt mitgetheilt hat. Dagegen treten bei den De⸗ 
poſitionen der Kis lewska und der Orlowska Momente hervor, welche 
die Frage, ob die Angeklagte die That mit Ueberlegung verübt, nabe 
genug berühren und auch ſowohl von der Staatsanwaltſchaft, ats auch 
von dem Vertheidiger, freilich in verſchiedener Weiſe- ausgebeutet wur ⸗ 
den. Nach Ausſage der Kis lewska⸗ i e fe bei ihr erſchie⸗ 
nen und hat das in ein Kiſſen dürftig ge üllte und frierende Kind mit 
einem gewiſſen Ungeſtüm auf 


2 


auf das Bett hingeworfen, worauf daſſelbe 
von der Zeugin gefättigt worden iſt und wobei die Angeklagte die Bejorg- 
niß der Zeugin, daß das Kind friere und ihm nicht gut ſei, mit einer gewiſ⸗ 
ſen Theilnahmloſigkeit angehört und beantwortet haben ſoll. Am Wichtig⸗ 
ſten erſcheint dagegen die Ausſage der Orlowska, wonach die Ange- 
klagte ſie am 2. Januar c. unter Klagen und Jammern über ihr Unglück 
dreimal gebeten hat, das Kind gegen 11 Rthlr. und ein Brot wöchent⸗ 
lich aufzunehmen. In dem ſonſtigen Benehmen der Angeklagten hat die 
Zeugin nichts Verdächtiges, namentlich keine Unruhe und Aufregung 
wahrgenommen; die Angeklagte hat ſich bei ihr von früh 8 oder 9 Uhr 
mit einer kurzen Unterbrechung, während welcher ſie ihr Kind herbeiholte, 
bis Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr aufgehalten, auch um die Erlaubniß, 
ſich bei ihr bis zum Abend aufhalten zu dürfen, ausdrücklich gebeten und 
als Grund dafür angegeben, daß fie den Spöttereien ihrer ienſtgenoſ⸗ 
ſen zu entgehen wünſche. Bei ihrer Entfernung endlich hat ſie auf den 
Rath der Zeugin ihren Entſchluß ausgeſprochen, die Unterbringung des 
Kindes nochmals in Jecz bei Verwandten zu verſuchen. Schließlich be⸗ 
kundet die Zeugin, daß der Weg nach dem Herrenhofe dicht Bei einem 


Sie hatte am 11. großen Brunnen vorbeiführe, während der kleinere Brunnen, in 
Borgia auftreten ſollen; ihre Erkrankung verhin⸗ welchem das Kind gefunden jei, abſeits liege. 


Auf Antrag des Vertheildigers wurde die Beweisaufnahme nun⸗ 
mehr auf die hehauptete Unzurechnungsfähigkeit der Angeklagten gerichtet, 
namentlich zunächſt die Ausſage der Frau d. Kierska verleſen, bei wel⸗ 
cher die Angekagte als Amme in Dienſt geſtanden hatte. Nach dieſer 
Ausſage fol die Angeklagte ſtets melancholiſch geweſen ſein und viel ge⸗ 
weint haben. Auch habe ſie ſich oft auf dem Boden, im Garten und auf 
dem Felde verſteckt und mitunter durchaus nicht hervorkommen wollen; 
die übrigen Dienſtleute hätten dafür gehalten, daß ihr der fünfte Sinn 
fehle. — Die an die Angeklagte von dem Vorſitzenden gerichtete Frage 
über den Grund ihres Trübſinns uud ihres Treibens bei der Frau von 
Kierska beantwortete ſie dahin: „ſie ſei darüber ungluͤcklich und beküm⸗ 
mert geweſen, daß ihr Schwängerer, der Knecht Haracz, fie verlaffen 
habe und ſich weder um fie, noch ihr Kind bekümmere.“ — (Es muß 
hier nachgeholt werden, daß der Haracz ſich allerdings zur Alimenta⸗ 
tion des Kindes nicht hat verſtehen wollen, vielmehr zu Andern geſagt 


haben ſoll; „wenn die Kaczmarek ein Kind und nichts zu eſſen habe, 
fo möge fie ſich daſſelbe braten und eſſen.“) Der Kreis-Phyſikus Dr. 


Werner, welcher die Angeklagte längere Zeit im Gefängniß beo⸗ 
bachtet hat, erklärt in einem mit wiſſenſchaftlichen Gründen gehörig mo⸗ 
tivirten Gutachten: daß dieſelbe weder blödfinnig ſei, noch die 
ihr zur Laſt gelegte Handlung in einem momentanen An- 
falle von Manie begangen habe, vielmehr in jeder Bezie- 
hung vollig zurechnungsfähig ſei. Auch hat die heutige Vers 
handlung in der That dem unbefangenen Zuhörer nicht den entfernteſten 
Anlaß zu der Annahme gegeben, daß die Angeklagte irgend wie an einer 
Beiftesftörung oder Verſtandesſchwäche leide. 

In dem hierauf folgenden Vortrage des Staatsanwalts hielt der⸗ 
ſelbe die Anklage in allen Punkten aufrecht. Er führte namentlich aus, 
daß die Ueberlegung der Angeklagten vor Verübung der That keinem 
Zweifel unterliegt, weil die Angeklagte geſtändlich von dem Wege habe 
abweichen müſſen, um nach dem Brunnen zu gelangen, ferner, weil ſie bei 
einem andern Brunnen vorbeigegangen ei, ohne hier ihre That auszuführen, 
da die größere Frequenz an demſelben die Entdeckung, erleichtert haben 
möchte, und weil ſie ſich nach dem Zeugniß der Kislewska ſehr lieblos 
gegen ihr Kind gezeigt habe. — Die behauptete Unzurechnungsfähigkeit 
ſtellte der Vertreter des öffentlichen Miniſteriums entſchieden in Abrede 
und beantragte bei den Geſchwornen das Schuldig wegen Mordes, 
d. h. der vorſätzlichen und überlegten Fodtung eines Menſchen.— 
Der Vertheidiger verfocht die Sache ſelner Klientin mit Wärme und Ent- 
ſchiedenheit. Er wies die derſelben ſchuldgegebene Liebloſigkeit durch Auf- 
zählung aller der Verſuche rt welche die von ihrem Schwwängerer 
verlaſſene und lediglich auf en Erwerb ihrer Hände angewieſene Ange- 
klagte zur Erhaltung ihres Kindes gemacht habe. Sehr treffend | 
uns ferner die Bemerkung, daß man bei einem Madchen, welches 
— 


uth beſitze, ihre urch ihre 1 
ee ig einen Theil ihrer täglichen Nahrung, ihr Brod 
fur vie Erhaltung ihres Kindes zum Opfer zu bringen, unmöglich in 
demselben Augenblicke diejenige kalte Ueberlegung, welch das Geſetz zum 
Thatbeſtand des Mordes erfordere, vorausſetzen könne, daß vielmehr 
die That ein plötzliches Produkt ihrer Verzweiflung über ihre Hülf⸗ 
loſigkeit ſein müſſe, wofür auch der Umſtand, daß ſie bei einem andern 
Brunnen dicht vorübergegangen fei und daß fie überhaupt einen Brunnen 
gewählt habe, in welchem das Kind nothwendig habe aufgefunden wer⸗ 
den müſſen, deutlich genug ſpreche. — Sodann legte der 333 
den Geſchwornen tro des ärztlichen Gutachtens die ſtrenge a 
Zurechnungsfähigkeit feiner Klientin im Augenblicke der Thal ans am 
und ſchloß mit der Bitte, die Unglückliche, falls ſie des Mordes ober 
auch nur der vorſätzlichen Tödtung ohne Ueberlegung, welche 8 9485 
— * nach ſich ziehe, für ſchuldig erachtet würde, der Gnade 
Sr. Maleſtaͤt des Königs zu empfehlen. 

Naach dem klaren — Reſumé des Vorſitzenden, welcher 
die Geſchwornen über den Begriff des Mordes deutlich ange und ih⸗ 
nen eine ebenſo deutliche Anleitung für ihre Beratheind Hi Beantwor · 
tung der ihnen vorzulegenden Frage gab, wurde die Letztere dahin ge- 
fett: „It die Angeklagte ſchuldig, im Januar d. Fenn am 20. Sep: 
tember 1853 gebornes, außereheliches Kind in einen daumen geworfen 
und daſſelbe dadurch vorſäzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben?“ 

Der Antrag, des Vertheidigers auf Stellung einer eventuellen Frage 
auf Kindes mord, d. h. auf vorſätzlich Tödtung des Kindes gleich nach 
der Geburt wurde vom Vorſitzenden abgelehnt, — auch der Gerichts- 
hof beitrat, weil das Kind bereits ein Alter von 33 Monat erreicht ger 
habt habe. Der Spruch der Geſchwornen lautete nach längerer Bera⸗ 
thung: „Ja, die Angeklagte ift ſchuldig, ihr Kind getödtet zu haben, 
aber weber mit Vorſatz, noch mit Ueberlegung, ſondern im umzurech⸗ 
nungs fähigen Zuſtande,“ mit 7 gegen 5 Stimmen. 

Dieſes Verdikt wurde vom Gerichtshof als ſich widerſ prechend 
erachtet, da darin eine unzuläffige Theilung der Antwort enthalten fei 
und namentlich ein Angeklagter, der nicht mit Vorſatz und im unzurech⸗ 
nungsfähigen Zuſtande gehandelt habe, nicht für ſchuldig erachtet 
werden könne. Nach nochmaliger Berathung ſprachen nunmehr die Ge— 
ſchwornen einſtimmig das Richtſchuldig aus und es erfolgte dem- 
gemäß die Freiſprechung der Angeklagten. Ein ſichtlicher Eindruck des 

auf die Angeklagte, über deren Haupt noch ſo eben das Beil 
des Henkers geſchwebt hatte, war nicht wahrzunehmen. 
pvoſen, den 14. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 6 Fuß 5 Zoll. 

— Geſtohlen am 7. Juli c. in Nr. 63. St. Martin aus unver- 
ſchloſſener Stube eine ſilberne zweigehäuſige Kapſeluhr. — 

Gefunden und im Poltzei⸗Büreau aſſervirt: 1) eine ſilberne 
Schärpen⸗ Schnalle; 2) ein altes braunes Portemonnaie mit 4 Sgr. 1 Pf. 
Inhalt; 3) eine goldene Broche mit Granaten beſek. 

r Wollſtein, den 12. Juli. Die Getreidepreiſe wollen noch 
immer nicht herunter gehen. Am letzten Markttage mußte man hier für 
den Scheffel Weizen 4 Rihle., für den Scheffel Roggen 3 Athlr. 10 Sgr. 
und für den Scheffel Kartoffeln 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. zahlen. 
Auf dem Dominium Widzim wird ſchon heute mit der Roggen⸗ 
ernte begonnen. In der nächſten Woche dürfte in unſerem ganzen Kreiſe 
die Roggenernte eine allgemeine ſein. Die Wintergerſte iſt bereits geerntet 
und ſchüttet ſehr gut; am letzten Markttage zahlte man für den Scheffel 
neue Gerſte 1 Rthlr. 20 Sgr. Auch neue Kartoffeln giebt es ſchon bei 
uns, die Metze zu 1 Sgr. 3 Pf. j 

e Regen in der Nacht vom S. zum 9. d. Mts. hat der hie- 
figen Gegend einen beträchtli en Schaden zugefügt; namentlich haben 
die niedrig gelegenen Kartoffelfelder ſehr gelitten. 

In dem dicht an unſerer Stadt gelegenen Dorfe Adamowo haben 


ganzen mühſam durch ihrer Hände Arbeit zu verdie- 


3 


entfernte ſich. Zweimal kehrte ſie zurück, konnte aber beim dritten Male, 


wo ſie krank und im Schmerz die Merkmale verfehlte, das Kind nicht mehr 
finden. Sie hat, als das Kind, als Leiche, nach mehreren Tagen ge- 


funden und von der Finderin, bei der die Rabiega mit demſelben Tags 


vor der Ausſetzung noch übernachtet, als dieſer gehörig erkannt worden, 
die That ſofort eingeſtanden und iſt verhaftet worden. — Die Fragen 
für die Geſchwornen lauteten dahin: 1) Iſt die ze. Rabiega ſchuldig, am 
20. November 1859 ihr außereheliches, noch nicht 7 Jahre altes Kind 
in dem Lasker Walde ausgeſetzt zu haben? 2) Iſt in Folge der Aus- 
ſetzung dieſes ihres Kindes der Tod deſſelben eingetreten? 3) Hat die 
Angeklagte bei Ausfegung ihres Kindes mit Zurechnungsfähigkeit gehan- 


delt? — Die Geſchwornen bejahten den Punkt 1 und 3, verneinten aber 


den Punkt 2, wonach der Gerichtshof nach dem Antrage der Staatsan- 
waltſchaft auf Grund des F. 183, Abſatz 1, des Strafgeſetzbuches, auf 
6 Monate Zuchthausſtrafe erkannte. 


S Bromberg, den 13. Juli. Geſtern Vormittag um 9 Uhr 

reiſten die Mitglieder des Deutſchen Architekten-Vereins, welche vor- 
geſtern den 11. d. M., auf ihrer Rückkehr aus Preußen mittelſt Extra⸗ 
zuges hier eintrafen und nächtigten, wieder nach Berlin zurück. 
Zu dem 500jährigen Jubelfeſte der Marienburger Schützengilde 
hatten ſich im Ganzen 400 auswärtige Schützen eingefunden; es waren 
bis 35 Gilden vertreten, darunter die aus den Städten Königsberg, 
Danzig, Marienwerder, Dirſchau, Stettin, Neuteich, Straßburg, Schwetz, 
Stargard in Pr., Tiegenhof, Elbing, Memel, Kyritz, Bromberg ꝛc. 

Am Sonntage, den 9. d. M., dem erſten Feſttage, präcife 12 Uhr 
Mittags holten die Marienburger Schützen Behufs zuvoriger Einweihung 
der von Sr. Maj. dem Könige der Schuͤtzengilde Marienburg verliehenen 
(prachtvollen) Fahne die fremden Kameraden vom Hochmeiſter ab, mar⸗ 
ſchirten mit ihnen in den Konvents-Remter des Schloſſes und ſtellten ſich 
der Rednerbühne gegenüber auf. Die Ehrengäfte nahmen ihre Plätze 
neben der Rednerbühne ein, die Sänger und die übrigen mit Karten ver- 
ſehenen Gäſte, die beiden Enden des Saales, jene rechts, dieſe links 
vom Eingange. Das Feſt wurde mit dem Chorale: „Sei Lob und Ehr' 
dem höchiten Gut ꝛc.“ eingeleitet; hierauf hielt der evangelifche Prediger 
zu Marienburg, Herr Rinz, die Feſtrede, die Weihe der Fahne wurde 
vollzogen, ſodann dem Vorſtande und demnächſt dem Fahnenträger über⸗ 
geben, welcher dieſelbe an der Fronte der Schützen vorübertrug und ſich 
auf dem rechten Flügel aufſtellte. Nach dieſer Feierlichkeit fand der Ab- 
marſch und der Parademarſch vor dem Hochmeiſter ſtatt. Sämmtliche 
Gilden begaben ſich unter Vortragung der Koͤnigl. Fahne durch die Stadt 
nach dem Schüßzenhauſe, woſelbſt die Erkennungs- und Erinnerungs⸗ 
zeichen ausgetheilt wurden. Letzteres iſt von Silber und trägt das dar- 
auf geprägte Bildniß des Stifters der Marienburger Gilde, nämlich: 
Winrichs von Kniprode. Nach der Vertheilung der quäſt. Zeichen 
marſchirten die Gilden nach dem Schießſtande, der ſich in einem Privat⸗ 
garten unweit des Schützenhauſes befand, ab. Geführt wurde der Zug 
durch die Stadt ſowohl wie nach dem Schießſtande von dem Führer der 
Königsberger Schützengilde zu Pferde. Hier wurden die Führer ſämmt⸗ 
licher Gilden zu einem Diner eingeladen. Das Jubelſchießen begann um 
4 uhr. Jeder Schütze hatte, Behufs Ermittelung des Jubelfönigs wie 
der beiden Jubelritter, Schüſſe zu thun. In dem quäſt. Garten be- 
fanden ſich drei Schießſtände, von denen zwei für das Jubel- und ein 
dritter für das Prämienſchießen beſtimmt waren. Der Prämien, beſte⸗ 
hend in einem ſilbernen Pokale, ſilbernen Löffeln, waren im Ganzen 
100 von dem Einſatze der Schützen angekauft worden. Am Abend war 
der große Garten prachtvoll illuminirt; ebenſo wurde in demſelben ein 
herrliches Feuerwerk abgebrannt. Zur Unterhaltung konzertirte während 
des Nachmittags und Abends ein ſtarkes über 30 Mann zählendes Muſik⸗ 
Chor. In der Nähe hatte auch eine Seiltänzergeſellſchaft (die Willard⸗ 
| Ihe) ihre Arena aufgeſchlagen, und viele Zuſchauer herbeigelockt, ſo daß 
das Feſt > echtes Volksfeſt genannt werden konnte. 


vor 14 Tagen ſchon mehrere arme Bauern, um ihren Heißhunger nach“ Am ejttage Nachmittags 7 Uhr fand die feierliche Proffama- 
— ſchnitten dach, arünan une des Zubelfönigs und der beiden Ritter durch den Bürgermeiſter in 
Brod zu ſtillen, Roggen geſchnitten und die moch, ar eeftampf- Marienburg statt. 9 ft 


Korner in einem er Patz! ſich aus dem gewonnenen Mehle Brod. 
2 Dobrzyca, den 13. Juli, 12 Uhr Mittags. Nachdem es ge⸗ 
ſtern Nachmittag mit Regen gedroht, entluden ſich ſeit 12 Uhr Nachts 
die Wolken faſt ununterbrochen und zwar mit ſolcher Heftigkeit, daß Grä⸗ 
ben und Bäche zu Strömen anwuchſen. Sieben bis acht Häuſer in der 
Vorſtadt ſtehen ſeit 5 Uhr bis an die Fenſter unter Waſſer und alle 
Straßendamme in der Nähe der Brücken ſind auf 100 und mehr Schritte 
ellenhoch üͤberfluthet. Das Vieh aus den überſchwemmten Gehöften ift 
bis auf 2 Schweine geborgen. Seit Menſchengedenken iſt keine ſolche 
Waſſerfluth hier vorgekommen. In Kozmin wurde die Stadt allarmirt, 
da ſich, nun bereits zum zweitenmal, Heu vor die Brücken, welche die 
Chauſſeedaͤmme verbinden, gelagert hatte. Groß wird gewiß die Noth 
bei den an der Lutynia liegenden Mühlen fein. Der Regen hat zwar in 
ſeiner Heftigkeit nachgelaſſen, jedoch ſpreut es unaufhörlich fort. 
© Oſtrowo, den 12. Juli. Während der diesjährigen dritten 
und geſtern beendeten, Schwurgerichtsperiode wurde unter andern folgende 
Anklageſache verhandelt: 
einem Danziska Bor EEE it a A nr 338 e. 
=, agd und wurde durch den Sohn ihres 
— — — fe ſich bereits Bolaen ihres Falles nicht mehr zu verber⸗ 


im letzten Stadio ihres uſtandes b 
wurde ſie von der Mutter ihres Verführers aus u Er — — 


begab ſich, da ſie in ſolchen Verhältniſſen ſich vergeblich an mehreren Orten 
um einen Dienſt beworben, nach Ignacowo in das Haus ihrer Mutter, 
wurde aber durch ihre Geſchwiſter von dort vertrieben. Nachdem ſie 
ſich zu mehreren nahen Verwandten, ſo wie auch zu ihrem Vormunde 
der die dae ihr Onkel iſt, hilfeſuchend gewendet und überall hilf⸗ und 
Seien abgewieſen worden war, begab ſie ſich bettelnd wieder nach 

5 en kam am 16. Oktober 1853 in Glauſche, Kreis Namslau, an 
und gebar im dortigen Kretſcham einen Knaben. Die dortige Ortsbe⸗ 
horde wies acht Tage nach der Geburt die Rabiega mit 
aus dem Dorfe, worauf ſich dieſelbe wiederum bis 
Hier und uberall abgewieſen, kam 1 
ter Witterung, am Wochenfieber leidend und halb ver 


Von Krankheit, Schmerz und Elend 


d gefertigten Stöpfel — Lutſcher — in den Mund, zerſtreute einen Theil 
ber bei ſich habenden Lumpen und Windeln nach dem Wege zu, 9 
Som dadurch auf die Spur des, Behufs mehreren Schutze e 

ige abſeits ins Dieficht gelegten Kindes geleitet werden möge und 


Der Jubelkönig, ein Oekonom aus Marienwerder, 
der aber als Schütze der Gilde zu Kyritz, ſeinem frühern Wohnſitze, an- 
gehört, hatte mit 59 Treffern die Jubelkönigswürde, und der Feilen⸗ 
hauer Fröhlich aus Bromberg, ſowie ein Kaufmann aus Memel hatten 
jeder mit 56 Treffern die Jubelritterwürden erlangt. Bei der Prokla⸗ 
mation traten die Marienburger Schützen ins Gewehr und luſtig wehten 
ringsum die vielen und fchönen Fahnen. Innerhalb des Kreiſes ſtand 
ein Flor von feſtlich in Weiß gekleideten Damen, (Töchter der Schützen 
aus Marienburg) welche mit Blumen und Kränzen geſchmückt waren. 
Nachdem der Bürgermeifter die Anrede gehalten, dekorirte er den Jubel⸗ 
könig wie die beiden Ritter, jeden mit einer ſilbernen Kette, woran ſich 
ein vergoldetes Schild mit einer auf das Jubelfeſt bezüglichen Inſchrift 
befand. Hierauf forderte er die ſo Dekorirten auf, ſich niederzubeugen, 
um den Preis für ihre treffliche Waffenführung von den bogen der 
Stadt in Empfang nehmen. Dies geſchah und die Damen traten heran, 
bekränzten zuvor den König wie die Ritter und überreichten ſodann einem 
Jeden einen höchſt zierlich und ſauber gearbeiteten ſilbernen Pokal. Um 
10 uhr war im Remter des Schloſſes Souper, wobei eine Ueberraſchung 
ſeltener Art der frohen Geſellſchaft dargeboten wurde. Es öffneten ſich 
nämlich die Flügelthüren um Mitternacht mit dem Glockenſchlage und die 
Geſtalt Win richs von Kniprode trat in den Saal, mit vollſtändi⸗ 
ger Ritterrüſtung, wie fie vor 500 Jahren getragen wurde, in der einen 
Hand einen Schild haltend. Nachdem diel@eftalt eine kurze Zeit unbeweg⸗ 
lich an der Thür geſtanden, entfernte ſie ſich lautlos, wie ſie gekommen war. 
Wie ich hoͤre, iſt dieſe Ueberraſchung von einem Marienburger Schützen⸗ 
mitgliede erſonnen und ausgeführt worden. Am folgenden Tage, Dien- 
ſtags, fand das gewöhnliche Königſchleßen der Marienburger Gilde ſtatt, 
das am Abend durch einen Ball im Logenſaale beſchloſſen wurde. Die 
fremden Gilde-Deputationen haben Marienburg mit einer gewiß ſehr 
angenehmen Rückerinnerung an die dort fo froh verlebten Tage verlaſſen. 
In der geſtern hierſelbſt, den 12. d. M. abgehaltenen Stadtver- 
ordneten-Verſammlung wurde unter Anderem die in Stelle der nach den 
Beſtimmungen der neuen Städteordnung aufgehobenen Bürgerrechtsge⸗ 
bühren einzuführende anderweitige Steuer nach dem Beſchluſſe der des- 
fallſigen Kommiſſion genehmigt. Hiernach wird eine Einzugsſteuer von 
10 Rthlr., eine Hausſtandsſteuer und eine Hausſtandergänzungsſteuer er⸗ 
hoben werden. — Ferner wurde in der Verſammlung beſchloſſen, daß die 
Danziger Chauſſee bis zu den Raſenbänken, etwa 4 Meile von der Stadt, 
nach Art der Berliner Straße: „Unter den Linden“ eingerichtet werden 
ſoll. Anlage und Unterhaltung der Promenade, welche auf 318 Kthlr. 
Koſten veranſchlagt iſt, übernimmt die Stadt, die Pflaſterung und Un⸗ 
terhaltung der Seitenwege, deren Koſten auf circa 4000 Rthlr. ſich be⸗ 
laufen, geſchieht von Seiten des Staats. . 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Dem Cxas wird aus Bukareſt in Nr. 152. über den verſtorbenen 
General Schilder Folgendes geſchrieben: 


Unterhaltung wieder den lebhafteſten Antheil zu nehmen. 


Ev. Petrikirche. 


nicht mit dem Gedanken befreunden, daß ſeine ganze Kriegskunſt an den 
. en& fangen Siliftria’s, einer 


in Rußland erreicht; er war im Felde kommandirender Genera dr 
Sterne ſchmückten feine Bruſt und als eine beſondere Auszeichnung gläı 
auf feinen Epaulettes die goldene Namenschiffre des Kaiſers. Ueb: 
war Schilder ſeinem Kaiſer als General der Ingenieure außerordentlich 
theuer und zwar in der eigentlichen Bedeutung dieſes Wortes. Das 
hohe Anſehen, welches er genoß, verdankte er nicht ſowohl ſeinen Ver⸗ 
dienſten im Kriege und auch auf dem Schlachtfelde, als vielmehr ſeinen 
verſchiedenen Experimenten und Erfindungen, welche ſehr viel Geld koſteten, 
und bei welchen er von Profeſſor Jacobi, der durch die Erfindung der Wal⸗ 
vanoplaſtik hinlänglich bekannt ift, eifrig unterſtützt wurde. Der unruhige 
Geiſt Schilder's machte jeden Monat irgend eine große Erfindung, und 
durch ſeine Genialität gelang es ihm faſt jedesmal das Intreſſe des Kaiſers 
dafür zu gewinnen. Während meines langen Aufenthaltes in Petersburg 
hatte ich oft Gelegenheit, den Eifer und die Thätigkeit, die er in Betreff ſeiner 
Entdeckungen und Erfindungen entwickelte, mit anzuſehen. Ein zufällig hin⸗ 
geworfenes Wort war oft hinreichend, ſein Nachdenken zu erwecken und 
ihn auf ganz neue Kombinationen zu bringen. Er ſtand dann ſchweigend 
da, verließ den geſelligen Kreis, in dem er ſich befand, und kehrte nach 
einiger Zeit mit einem neuen Plan im Kopfe zurück, um 1 weiteren 
um 

entſprach die praktiſche Ausführung ſeiner Erfindungen faſt niemals der 
theoretiſchen Entwicklung; einmal, weil es ihm an hinreichender Kennt⸗ 
niß der techniſchen Mittel, wie ſie nur die Kunſt giebt, fehlte, dann aber 
auch, weil ſeine Erfindungen überhaupt von der Art waren, daß ſie ſich 
weit beſſer auf dem Papiere als in der Wirklichkeit ausnahmen. 

Wie alle vornehmen und reichen Bewohner der nordiſchen Haupt⸗ 
ſtadt, ſo hatte auch Schilder ſeine Villa in der Nähe von Petersburg. 
Sie befand ſich auf Petrosk, einer jener kleinen und reizenden Inſeln 
der Newa, die namentlich im Juni, wenn ſie von den matten zauber⸗ 
haften Strahlen der untergehenden Sonne beleuchtet werden, dreiſt jeden 
Vergleich mit einer Italieniſchen Landſchaft in Mondenſchein aushalten 
können. Schilder liebte beſonders das Waſſer; feine Gärten waren vom 
Waſſer der Newa, das ſo rein und klar iſt wie Kryſtall, umſpült. Hier 
weilte er am liebſten, ganz mit der Ausführung ſeiner neuen Erfindungen 
beſchäftigt. Bald muſterte er eine kleine Anzahl von Soldaten, die mit⸗ 
telſt kleiner Indiſcher Kähne, die an ihren Füßen befeſtigt waren, ſehr 
bequem auf dem Waſſer nicht nur marſchiren, ſondern auch tirailliren und 
retiriren konnten; bald arbeitete er an einem Schiffe, das in der Geſtalt eines 
Fiſches, in deſſen Bauch ein Menſch verſteckt war, unter dem Waſſer ſchwim⸗ 
men und die feindlichen Schiffe anbohren oder auch unbemerkt in der Meeres ⸗ 
tiefe elektriſche Dräthe in die Pulverkammer der Engliſchen Fregatten 
und Linienſchiffe hineinlaſſen ſollte. Schilder haßte vor Allen die Eng⸗ 
länder. Die beiden letzten von ihm gemachten Erfindungen ſollten den 
vereinigten Flotten einen empfindlichen Stoß verſetzen und dem Erfinder 
Ruhm und Ehre bringen. Auch hatte Schilder in der Nähe von Kron⸗ 
ſtadt Minen unter dem Waſſer anlegen laſſen, durch welche die feindliche 
Flotte in die Luft geſprengt werden ſollte. In der ganzen Ruſſiſchen Ar⸗ 
mee giebt es nur wenige geniale Köpfe, die Neues zu ſchaffen im Stande 
ſind; Rußland kann nur nachahmen. Schilder war in dieſer Hinſicht 
eine Ausnahme, doch auch er hat nichts Neues und Dauerndes ge⸗ 
ſchaffen. Seiner Abſtammung nach war ein Deutſcher; aber wie Tau⸗ 


ſende ſeiner Landsleute, hatte auch er in Rußland ſein urſprüngliches Va- 
terland vergeſſen. 


Aungekommene Fremde. 


a 8 5 Vom 14. Juli. 
10 TEL DE BAV IERE, Offizier Hurriebrink aus Breslau; Kaufmann 
Buſching aue Stettin; die Gutsbesitzer v. Jerzewski aus Jakrzewo, 
v. Kalkſtein aus Stawiany, v. Kierski aus Ruchocice und Hoffmann 
aus Lucynowo. TE) 
HOTEL DE DRESDE. Die Oberanıtleute Bußmann aus Dalfe 
und Häusler aus Bojanice; Probſt Sibilski aus Scharfenorth; die 
Kaufleute Kron aus Berlin und Schellert aus Magdeburg. er 
BUSCH'S HOTEL DE ROME, Landrath Gläfer aus Schroda; die 
Kaufleute Gädede aus Limbach und Schöps aus Kobylin. . 
SCHWARZER ADLER, Frau Gutspächter Handke aus Wiry und 
Gutsbesitzer Mittelſtädt aus Karezewo. 
BAZAR. Gutsb. Graf Buinski aus Pamiglkowo. 
HOTEL DU NORD. Oefonom Sforaſzewsfi aus Godorowo; Probſt 
v. Breanski aus Tarnowo und Gutsb. v. Moſzezynski aus Jeziorki- 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Sosnicki aus Koſzkowo, 
v. Chrzanowski und Infpektor v. Sezerbinski aus Czechowo; Juſp. 
Gäbel aus Zlapice und Probſt Wolniewiez aus Borek. N 
10 TEL DE BERLIN. Die Gutsbeſizer Knappe aus Trabinek, Berndt 
aus Dombrowko, Eckardt aus Lagiewnik und Buſſe aus Czerföwlo; 
Kantor Strauß aus Rogaſen; die Domainenpächter Vater und Frey⸗ 
ang aus Polskawies; Frau Partikulier v. Dabrowska aus Schön: 


anke. 
WEISSER ADLER. Oberamtmann Gärtig aus Kkony; Probſt Thie 
lemann aus Czempin und Gutsb. Wisliceny aus Konarsfie. 
EICHBORN’S HOTEL. Partifulier Libas aus Trzemeſzno; die Kaufe 
leute Weinſchenk aus Schwabach, Londner und Mann jun. aus Schrimm. 
HOTEL ZUM SCHWAN. Frau Smoſzewska aus Neuſtadt a. 5 
die Kaufleute Silberſtein aus Santomysl und Siburth aus Wreſchen. 
KRU@’S HOTEL. Gutsbeſitzer Kanigfi und Moͤbelhändler Achten berg 
aus Schneidemühl. * 
BRESLAUER GASTHOF. Muſikus Hüther aus Nordhauſen. . 
PRIVAT-LO GIS. Prediger Baumgart aus Hinzendorf, l. im Fran⸗ 
ziskaner Kloſter; Frau Kreis-Gerichts⸗Sekr. Zeidler aus Pleſchen, 
log. Taubeuſtr. Nr. 6.; Kaufmann Rackwitz aus Sprottau, log. St. 
Adalbert Nr. 48. 7 
— — — — 
Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 16. Juli 1854 werden predigen: ; 
Ev. Kreuzkirche. Ba 92 Ober⸗Prediger Hertwig. — Nachm.: 
err Prediger Friedrich. 
ee Be Herr Miſſionar Kraft. (Abendmahl.) — 
Abends 6 Uhr: Herr Miſſionar Kraft 
Mittwoch den 19. Juli Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr Conſ.⸗Rath 
Dr. Siedler. S1 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. — Nachm.: Herr 
Div.⸗Pred. Bork. 6 ' 
Gheiftathor Gemeinde Bam: Agen Bo 
{ nannte n 
In den Parochieen der Tue 1 1854 d in der Woche vom 
oren: 3 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
ee 5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 
Auswärtige Familien : Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. Cantor Th Drath mit Frl. Lina Pleß in 
Conradswaldau bei Landeshut, Hr. Geh. Secrelair Arndt mit Frl. Pau⸗ 
line Müller in Berlin. 


ommertheater im Odeum. 


ll. Abonnements vorſtellung. 
, on Zipnels — 


n vo oßebue. 


/ In dieſem Jahre findet kein Provinzial⸗ 
nz Säugerfeit ſtatt, weil die Bromberger 

5: Sängerbrüder am 5. Mai d. J. erklärt 
d haben, daß daſſelbe bei ihnen nicht abge⸗ 


* 


Sonnabend den 15. 
550 geh 


1 


des Poſener Provinzial Sänger⸗ 
2228 2 Bundes. 

Das Direktorium des Pudewitzer Lehrer⸗Sterbe⸗ 
Kaſſen⸗Vereins bringt den geehrten Mitgliedern in 
Erinnerung / daß am 3. Auguſt c. die Konferenz in 
Koſtrzyn abgehalten werden wird. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe 
nach Hannover allen Verwandten und Freunden 

Julius Heinemann, 

Henriette Heinemann geb. Bottſteln. 

Eb lttal-Eltatfon. 

1 Der Büchſenſchmidt Johann Ferdinand 
Waldeig aus Bromberg ſchloß ſich im Jahre 
1813 einem Freitorps an, verließ zu dieſem Zwecke 


feinen damaligen Aufenthaltsort Poſen und ſoll 


en. — Seit ungefätzt 12 Jahren fehlt es an 
eder Nachricht über Leben und Aufenthalt des Fer⸗ 
dinand Waldig. i 

2) Der Schiffer und Arbeitsmann Johann 
Heinrich Richter and Klein Bartelſee hat 
ſich vor mehr als 10 Jahren, im Jahre 1841, von 

entfernt und ſeitdem keine Kunde über ſein Leben 
und ſeinen Aufenthalt gegeben. 

3) Der Michael Fandrey aus Ottorowo, 
Kreis Bromberg, iſt im Jahre 1818 in die Fremde 
gegangen und hat die letzte Nachricht von ſich in 

em an ſeinen Bruder Johann Fandrey von 
Breslau aus gerichteten Briefe vor mehr als 20 
Jahren gegeben. 
4) Der Schiffer Koch aus Bromberg, zweiter 
Ehemann der am 15. Februar 1845 in der ſtädtt⸗ 
ſchen Arbeits⸗Anſtalt zu Bromberg verſtorbenen 
Pauline Ruſzkiewiez, verwittwet geweſenen 
Schulz, hat ſich vor mehr als 10 Jahren entfernt 
und ſeitdem keine Kunde über ſein Leben und ſeinen 
Anfenthalt gegeben. 

Die oben Genannten, und zwar: 
der Johann Ferdinand Waldig auf 
Anttag ſeiner Schweſter, verehelichten Inſtru⸗ 
menten⸗Schleifer Johann Nowatke, Mas 
rianne Joſephata geborne Waldig, und 
des Abweſenheits⸗Kurators, Schuhmachermei⸗ 
ſters Peter Ladynski, 
u der Johann Heinrich Richter auf An⸗ 
trag des Abweſenheits⸗Kurators, Juſtiz⸗Raths 
Schultz I. und 
lu der Michael Fandrey und der Schiffer 
Koch auf Antrag des Abweſenheits⸗Kurators, 
Juſtiz⸗Raths Schöpke, 
werden demnach zugleich mit ihren reſp. etwa zurück⸗ 
gelaſſenen unbekannten Erben hierdurch vorgeladen, 
ſich innerhalb neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
1 805 Deputitten Herrn Kreisrichter Broſt ow⸗ 
ski au 
den 1. Dezember 1854 Vormittags Il Uhr 
angeſetzten Termine, in dem Gerichts⸗Gebäude per⸗ 
ſönlich oder ſchrtftlich zu melden und weitere Anwei⸗ 
ſung zu erwarten, unter der Warnung, daß ſie, 
und zwar: 
der Johann Ferdinand Waldig, 
der Johann Heinrich Richter, 
der Michael Fandrey und 
der Schiffer Koch, 
ſonſt für todt erklärt und ihr reſp. Vermögen den ſich 
legitimirenden Erben, in deren Ermangelung aber 
dem Fiskus überwiefen werden würde. 
Bromberg, den 24 Juli 1853. 
Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheilung. 
5 Bekanntmachung. 

Von Montag den 14. Auguſt c. anfangend, 
ſollen die aus dem aufgelöften Tabaks⸗ und Kolonial- 
Waaren⸗Geſchäft von L. Leſſer L Sohn hierſelbſt 
vorhandenen Beſtände an Land- Pfälzer und importir⸗ 
ten unverarbeiteten und verarbeiteten Blätter⸗Tabake, 
Rollentabake und Cigarren, fo wie ein bedeutendes 
Theelager in den gangbarſten Sortirungen öffentlich 
meiſtbietend am hieſigen Orte verkauft werden. 

Indem wir namentlich die Herzen Fabrikanten und 
Wiederverkäufer hierauf aufmerkſam machen, bemer⸗ 
ken wir noch, daß das unterzeichnete Kuratorium auf 
portofreie Aufragen gern jede weitere wünſchenswerthe 
Auskunft ertheilen wird. 2 

Landsberg, den 17. Juni 1854. 
Das Kuratorium der L. Leſſerſchen 


Kan Gerndigtem Kriege in Berlin aufgehalten 


Ei: Kreditmaſſe. 
B. Burchardt. L. Boas. L. Borchardt. 
ien Pescatore, Rechtsanwalt. 


Do, GRAND 
CHOIX de PIANOS 
aeg FRERES 


FABRICANTS DE PIANOS-FORTE, 
2 Hummerei 11. à Breslau. 
Alten Markt Nr. 55. beim Satilermeifter War⸗ 
ſchauer iſt ein feiner Damenfattel billig zu verkaufen. 


1 


100 Ftuer⸗Verſicherungs⸗ Auſtalt 


‚Königliche Kabinets⸗Ordre vom 
b 


Die Berliniſche 


conceſſionirt durch 


11. De; em⸗ 
ber 1812, | 
welche eine der älteſten in Deutſchland iſt und ſich 


während ihrer langjährigen Wirkſamkeit in jeder Be⸗ 


ziehung vollſtändig bewährt hat, übernimmt durch 
den Unterzeichneten ſofort in Kraft tretende 
Verſicherungen auf Gegenſtände aller 

gegen Feuersgefahr und alle daraus entſtehende Schä⸗ 
den zu feſten und ſehr billigen Prämien. 

Poſen, im Juni 1854. 
natz Pulver macher, 

Gerberſtr. 43. im Haufe d. Hrn. Dr. Neuſtadt. 


Se e ee 5 wi RAR, 
Für Landwirthe! 
2 Peruan. Guano, dirstt bezogen 


mittelſt der Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Anth. Gibbs K Sons, empfehlen ſo⸗ 


mit als zuverläſſig echt 
N. Hel & Comp. 


in Berlin, Alexanderſtr. 45. 
Aufträge übernimmt die Gas⸗Niederlage und 
Oel⸗Raffinerie 2 en, Schloßſtraßen- und 


Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Asch. 


— N 


Die feinften Berliner und Leipziger Kama⸗ 
ſchenſtiefeln für Damen, Mädchen und Kinder, ſo wie 
Regenſchirme von 15 Sgr. an, empfiehlt 

H. Salz, Neueſtr. 70. 


Anſtändige Mädchen, welche gut Nähen konnen, fin⸗ 
den ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
A. Reuß, Hötel de Tyrol, Sapiehaplatz 14. 


Auf dem Dom. GwWwalkowo bei Kröben 
find wieder 6 junge 3 jährige Kuhkalben eigener Zucht 
zum Verkauf. 

Chwalkowo, den 13. Juli 1854. 


Anmonce für Fleiſcher. 
80 Stück ſtarke, fette Hammel 
ſtehen bei Jahn in Tarıtowo 


(Rogajen) zum Berfanf 
Donnerſtag den 20. Juli 


mit dem 


- 


Eisenbähn- & Frühzuge 


bringe ich 


Uetzbrucher . Milchkühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 


Hamann, Viehhandler. 

Eine ſchwarze, ſehr gut dreſſirte Hühnerhündin von 
echter Race, iſt zu verkaufen. Dieſelbe geht im dritten 
Felde und entſpricht den Anforderungen an einen guten 
Hühnerhund vollkommen. Preis fünf Fro'or. Auf 
desfallſige Anfragen ertheilt das Nähere det Herr 
Sekretair Paul zu Schloß Filehne an der Oſtbahn. 

Eine gebrauchte, aber gute Kugelbüchſe nebſt voll⸗ 
ſtändigem Zubehör ſteht billig zu verkaufen gr. Ger⸗ 
berſtraße Nr. 21. im Hinterhauſe rechts. 
Ein Hauslehrer ſucht in Poſen oder in der Um⸗ 
gegend ein Unterkommen. Adreſſen unter D, 0. be⸗ 
ſorgt die Expedition dieſer Zeitung. 

Zu vermiethen 
Breiteſtraße Nr. 10.: ein Geſchüftslokal, 
Niederlagen, ſo wie Keller zum Milchver⸗ 
kauf, fogleich oder von Michaeli c.; Damm: 
ſtraße Nr. 117.: ein Souterrain aus 2 
Piecen im großen Speichergebände, von 
Michaeli d. J. Näheres bei 


Louis Kantorowico. 


Graben Nr. 25. iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Keller von Michaeli c. ab zu vermiethen. 

In der Büͤttelſtraße Nr. 18. iſt ein Milchkeller 
zu vermiethen. 

Möblirte Wohnungen zu vermiethen; die eine vom 
1. Auguſt, die andere, wenn es verlangt wird, gleich, 
bei Hildebrand, Königsſtraße Nr. 1. 

Eine angenehme Wohnung von 2 Stuben, Küche 
und Zubehör im dritten Stock, ſo wie große u. kleine 
Remiſen, wie auch Stallungen ſind ſogleich oder vom 
1. Oktober e. ab zu vermiethen be! 

Falk Fabian, Sapiehaplatz Nr. 15. 

Breslauerſtraße Nr. 9. find ein Laden und Wohnun⸗ 
gen von zwei, drei und vier Zimmern, theilweiſe oder 
zuſammen, zu vermiethen. . En 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. TEE], 
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. 


gen Preis von 180 


Ein Laden mit bequemer Wohnung iſt für den billi⸗ 
Rthlr. an einen ruhigen Miel 3 
ſogleich oder zum Oktober c. zu überlaſſen. Wo? fagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 84 

Zu vermiethen Mühlenſtraße Nr. 10. eine Par⸗ 
terre-Wohnung von 3 Zimmern mit Engliſcher Küche, 
Keller und Speiſekammer, auch ein ſchöner Garten, 


wenn es verlangt wird; ebendaſelbſt eine Wohnung 


PP 


thümer kann ſie zurück erhalten. 


von 2 Stuben. Das Nähere bei 
Hildebrand, Königsſtraße Nr. 1. 


TOM CP 7 
Scholtz Blumengarten. 
Sonnabend den 15. Juli: Großes Concert 
vom Muſik⸗Corps des Königl. 6. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung d. Kapellmeiſters Hrn. Radeck. Anfang 6 Uhr. 
Entrée 2 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 


Bahnhof. 
Heute Sonnabend den 15. Julie. 
Außerordentlich großes 


Militair-Doppel- Concert 


von der Kapelle des Könkgl. 11. Inf.-Regts, und dem 
Trompeter-Corps des Königl. 2. (Leib) Huſaren⸗ 
Regiments unter Direklion der betreffenden Herren 
Muſikdirektoren. 

Anfang 6 Uhr. — Entrée für Herren 5 Sgr., für 
Damen 24 Sgr. Bornhagen. 


Volksgarten à la Breslau. 
Heute Sonnabend den 15. Juli e. 
Muſtkaliſche Abend- Unterhaltung (Streichorcheſter). 
Entrée 1 Sgr. Anfang 37 Uhr. 
Freundliche Einladung. A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 

Ein Bund Schlüſſel wurde im Laden bei A. Tritſch⸗ 
ler, Friedrichsſtraße Nr. 12., vergeſſen. Der Eigen⸗ 


8 Handels Berichte. hi 
 Pofener Markt Bericht nom 14. Juli. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 3 3 zn 
ohen of ds: fü 5 2115 —] 2226 
Gerſte bitovd 4 
afer dito 1119| 3123 6 
Buchweizen dito 1125 —1——— 
Winter⸗Rübſen dito 37 8-131 
Winter⸗Raps dito 227 61 31 5— 
Erbſen dito — ee 
Kartoffeln dito — 116 — 1 — 20 — 
eu, d. Cr. zu 110 Pfd. .. — 20 —— 22 6 
Stroh, d. Sch. zu 1200 * 5 15 —IL 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 120 — 1 21 — — 
Spiritus: 
am 12. Juli) die Tonne von | 23 - 1 -j-|-|- 
13. 120 Ort. 380 3.528 —— — 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


S Bromberg, 12. Juli. Au i 
9 8 Verden Se Ki: Walk) am Raue 
wurden bezahl pel Weizen (25 Scheffel) 70% 
85 Mt., p. W. Roggen 70—63 Nl, p. e e 
4448 Ni., p. W. kleine Gerſte 3740. gt. p. W 
Steſen 5060 Nr. b. W- Hafer (26 Scheſſel) 3133 
BRD Winterrübfen 72 7A Ni., p. W. Maps 
7 7 Rt., Mübfen und Rays kamen hier in 
lich großen Quaulitäten an, 
nicht bedeutend. 
haltend günſtig. 


Die (alten) Kartoffeln kosteten p. Scheffel 1 Rt 
Sgr. 6 Pf (Friſche Kartoffeln, die ſchon able 2 
Markte kommen, wurden p Metze mit 2 Sgr. 6 Pf. 
verfauft) Heu, der Eis zu 110 Wo, 17880 Sgr. 
Stroh, das Schock zu 1200 Pfd., 8 I., Spirtius pie 
Tonne zu 120 Quart 80 Present Tralles im Gintauf 
1085 Rt., im Verkauf 34 Mt., das einzelne Quart 

Sgr. 


Stettin, den 13. Juli. Regen ⸗Welter, Wind RW. 
Weizen ruhig, geſtern 100 W. 88-89 
loco 90 Rt. bezahlt u. — . 
Roggen zu ſteigenden Preiſen gehandelt, loco! 
86 Pfd. Schwed. co Rt. bez, 95.80 Pfd. fc. Baß = 
Mt. bes, 80 Pfd. 72 Mt. bei, 87 fo 73 Mt. bez., 84, 
bis 86 Bio 704 Mi. bez., 82 WB. p. Juli 64 1 600 
Mt. be 64 et. Gd, p. Jul Augußf 62 mt. bez. m 
Br., 61 Rt. Gd, p. Auguſt⸗Septemder 60 het. bez. 
Br. u Gd. p. September-Okt, 57 57 Ni, bez. u. Ur. 
7 ge 75 76 Pfd. 47 Rt. Br., 76-77 Pfd. 48 


NE Br SE . 
r. 51 fd, 2 Loth 38 Rt. bez, 53 bd. 374 


Mt. Br. 
Winterrübſen bei Kleini „ 
guſt 83 Rt. zu machen einigfeiten 81 Rt. bez., p. Mus 


Leinöl, kurze Lieferung 434 Rt. ohne Faß, 134 Rt. 


mit Faß bez. 8 
Mübol behauptet, loco 134 M. Gd. p. Juli 134 


Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Augnuſt 12 j 
Sehr. n. Sept Oft. 12% a. Br e 4 2 

Spiritus unverändert, loeo ohne Faß 11 
Juli 111 9 Gd. p. Juli⸗Auguſt 111 2 Br., 
114 9 bez, p. Sept. Oltbr. 12 9 Br. 


e 
eee ee 
a g d e e 

Hafer, 38 42 Rt. n 


j ziem⸗ 
die übrige Zufu 
Das Wetter iſt für das Sattel — 


9 be „ p. 
. Aüzuß 


— — a n br. 18 9 
üböl loco 13 Werne t DB 
Juli 134 Rt. bez. u. Gd., 131 At. Br., p. ( 


t. bez. u. Gd., 13 0. 


Weizen unverändert. Roggen etwas höher bezahlt 
Rüböl feſt. Spiritus höher bezahlt, ſchließt Kin) ! 
Witterung: regnig. (Ldw. Hdbl.) 


COURS- BERICHT. — 


Berlin 


den 13. Juli 1854. 


Eisenbahn - Aktien. 


Freiwillige Staats-Anleihe . . . . » 44 — 97 Aachen-Mas trichter * 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 94 Bergisch-Mäürkischhke 4 62 - 
dito von 1852 44 — 94] Berfla-Anhaltische u 2... 4 — 118 
dito mA . 5 4 — |] dito dite Prior. 455 
Staats-Schuld- Scheine 313 — 834 kA — . 974 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. . . | - | — 140 D eee eee BR FIOR, 4 | 4100 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 33 | — | — Berlin-Potsdam-Magdeburger . N — 89 
Berliner Stadt- Obligationen 43 9714 — dito Prior, A. 3. 4 2 
ito di HR 34 — — dito Prior. L. . 44 964 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 314 95 — ige LN. . eee 44 951 — 
Ostpreussische dito 31 — 911 1 Beelin-Steiti nenn 4 — 1313 
Pommersche dito e ditot Brilon... „0.00, 44 — — 
Posensche dito 4 — 100 Breslau-Schweiduitz- Freiburger 4 — iM 
dito (neue) dito 33 — 92 Cöln- Mindener 31 — 1414 
Schlesische dito 34 94 = dito dito Prior. ee. 4) — 198 
Westpreussische dito 1 89h, dito dito, I. E... 5 * 1010 
Posensche Rentenbriezʒkte 4 92 — | Krakau-Obersehlesische .. . 4 . on 
Preussische Bankanth.-Scheine . 4 — 1063 Düsseldork-Elber felder 4 1 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . . 4 id Kiel- Altonaer 4 wer ae 
Loufsd ar. N N IR FR 414 — — | 107 Magdeburg-Halberstädter . . -. + * 4 — re 
a 1 5 We ; 4 — ee 

ito ito Nr. .., Bi: 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische ... 10 — huge? 

dito dito Prior. 4 — 8 
Zt. | Brief, | Geld, dito Prior. L. u. II. Ser, 4 AN — 
dito Prior. III. Ser.. 44 — ea 

Oesterreichische Metalliques . ... 5 — | 65% dito Prior IV. Ser.. . 45 1003 — 
dito Englische Anleihe J 5 — — Nordbahn (Fr Win )) 4 = 403 
Russisch-Englische Anleihe... . . 45 1 94 — RE ve, een 9 zip 
dito dito ao FUN 44 8110 — Obersehlesische Litt 4. 3 — 184 
do Ar bt % ‚Dan, 4 — 78 dito Lite Bs ud 2 1524 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 — 683 J Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) J 4 RR 
Polnische neue Pfandbriefe. . ... - 4 — I 895.5 Rheinische ., .. . 0... "em. » 4 —1 65 
F 4 Ta — do (Se Prior: „ 4 — ei 
are DR. RB 5 843 — Ruhrort-Crefel denn 33 Ju ‚ 
dito TB.A2OOTENE 29 oo. — — — WStargardsBösener . 2%. 0.0) 34 8370 — 
Kurhessische 40 Rthlr .. — — 33 4 — 96 
Badenache 3. Fl, 3 ars sah r r Nan Be; 
Lübecker Staats-Anleie 4 2 elms-Bahnn nz 210 
ie Course unserer Fonds und Aktien waren zwar niedriger in Folge der bebeutend gewiehenen Pa. 
riser und Londoner Notirungen; dieselben erbielten sich aber kest und nach Er Börse wurde pc Köln-Minden 


Felegrap 

Wien, Donnerstag den 13. Juli, Nachmittags 2 U 

Nach der Börse: 

Silberanleihe 102. 3 Metalliques = 

liques 75. Bankaktien 1258. Nordbahn 
Neueste Anleihe 893. 


44 Metal- 
714. 1839er 
London 12,48, 


Loose 2. 
Augsburg 1314. Hamburg 96%. Amsterdam —, Paris“ 


1531. Gold 363. Silber 32. 


Paris, Donnerstag den 13. Juli, Nachm. 3 Uhr. 
3% wurde vor Pintreffen der Consols zu 70, 15 


Die 


ische Correspondenz für Fonds- Course. 


gemacht. Als aber dieselben von Mittags 12 Uhr 914 
gemeldet wurden, stieg die 3% auf 70, 50 a 
sehnell unter vielfachen Käufen 71, 10, schloss jedoch 
ziemlich matt zur Notiz. Consols von Mittags 1 Uhr 
waren gleichfalls: 94 gemeldet. 11 

70. 41 Rente 97. 


Schluss- Course. 38 Rente 70 
38 Spanier 555 18 . = Silberanleihe 80. 

onnerstag den 13, Juli, Mitta | 
a e Mt 4 Ch 


